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Renten, Zehnten uSWw Der Klosterpropst ahm nach außen hın die Funktion des
rund- Schutzherren wahr Dafür erhielt das Kloster Abgaben In Naturalien
der auch Leistungen ın Form Von Hofdiensten durch die Hintersassen.

In einem Anhang finden WITr eın chronologisches Verzeichnis der Stiftspröpstemıiıt kurzem Lebenslauf Quellennachweis, eın Verz der Abtissinn. un
Priörinnen, sow1e der Konventualinnen, Klostergeistlichen, Amtmännern, Klo
sterschreibern eic. folgt.

Ein alphabetisches Ortsverzeichnis, uellen- und Literaturverzeichnis bilden
den Schluß Drei Karten, die ıne ersicht des Besitzstandes geben, VOCI-
anschaulichen die Lage des Klosters.

Die vorgelegte Arbeit füllt ıne Lücke 1in der Geschichte der norddeutschen
Konvente aus Der kırchengeschichtlich interessierte Leser wird dem Buche 1e6]
Interessantes entnehmen können. Darum kann warmstens empfohlen werden.

1TWn Freytag, Vetersen
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Bauer veröffentlicht einen Von auf der Tagung der Gesellschaft fürNiedersächsische Kirchengeschichte 1968 1n Wolfenbüttel gehaltenenVortrag. Die Bedeutung des bekannten norddeutschen Theologen Chemnitz
wırd hier aufgezeigt. hat mıt dem württembergischen eIiOTr-
mator Jacob Andreä die Reformation 1ın Braunschweig-Wolfenbüttel] durch-geführt. Bei dieser Veröffentlichung andelt sıch nıcht {wa ıneBiographie sondern iıne theologiegeschichtliche Studie, die lesenswert ist
Martin Wanderslebs Abhandlung er „Luthertum und Bi  erfrage 1mFürstentum Braunschweig-Wolfenbüttel“ wiıird weiıter 1n dieser Zeitschriftfortgesetzt, nachdem Kapitel erschienen sınd.
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Das Kapitel VIII andelt VvVon den Bilderstürmen in un and
Braunschweig, iıhrem Umfang und ıhren renzen. Als Joh Bugenhagen
1528 nach Braunschweig kam und se1ne erste Predigt 1n der Brüderskirche
hielt, hat die Gotteshäuser weıthın entleert vorgefunden. Er brauchte NUul
ıne Art Nachlese halten. Bugenhagen hat den aufkeimenden Widerspruch
durch den inwe1is beschwichtigt, daß die gesteigerte ahl der Kirchgänger
und Abendmahlsgäste iıne gründliche Entleerung Von allem überflüssigen
Zierrat erforderlich mache. Tatsächlich mußte Himmelfahrtstage 59258
ber die Hälfte der Kirchgänger VOT der überfüllten Brüdernkirche draußen
stehen. AÄhnliche Verhältnisse Blasıen bezeugt, der
Stadtsuperintendent predigte. In einıgen Stiftern kam Ausschreitun-
SCNH un Bilderstürmerei, besonders durch oldaten. Eine Kla schrift des

chaden VO  —_Klosters Rıddaghausen VOoO 1551 berichtet Von einem
000 Gulden. Die eingetretenen Verluste wertvollen Kunstgutes können L1UT

ufs höchste bedauert werden.
Die Übergriffe seıtens der Stadt und Landbevölkerung schossen weıt er

die Anordnungen des Kirchenregimentes hinaus und wurden VO  3 den
Häuptern der reformatorischen Bewegung mißbilligt.

Das Kapitel enthält ıne Übersicht er erhalten gebliebene Altar-
aufsätze, Kap er erhalten gebliebene Kunstwerke Aaus den Bereichen
der Plastik, der Wand- und Glasmalerei un der Textilkunst.

Über die Zeugen des Reliquienkultes berichtet Kap XI Der lu dieser
Abhandlung wırd 1mM nächsten ahrbuch erscheinen. Der Vert£. dieser Studie
hat vıel entlegenes Quellenmaterial herangezogen.
Horst Rellers Abhandlung er die „Auseinandersetzung zwischen Herzog
Heinrich und Herzog Julius 1 Braunschweig-Lüneburg (1533—1568)“
er das Verhältnis des katholischen Vaters dem evangelısch gesinn-
ten Sohn Julius Vıele Schwierigkeiten entstanden aus der gegensätzlichen
relig1ösen Einstellung. Kurz VOT Ostern 1554 kam 65 einem Bruch HerzogHeinrich wollte iıhn VO  — der Erbfolge ausschließen, als miıt 67 Jahren die
Tochter des Königs Sigismund VO  - Polen heiratete. Hzg. Julius wandte sich
1556 hilfesuchend seinen Vetter Herzog Christoph VO  $ Württemberg.Dieser riet iıhm auszuhalten un!: keinesfalls auf den Ihron verzichten.

Dem Zwang ZUur Teilnahme dem katholischen Abendmahl entzog siıch
der Prinz durch die ZU seinem Schwager arkgra Johann Branden-
burg nach Küstrin.

Herzog V, Holstein-Gottorf emüuhte sich zunächst vergeblich
iıne Aussöhnung. Bald jeß Herzog Heinrich seinen Sohn heimholen. Dieser
heiratete 1560 die Prinzessin Hedwig VOo  } Brandenburg. Eine Besserung des
Verhältnisses zwischen Vater und Sohn trat seit der Geburt des Enkels

1564 ein. rst mıt dem Tode VOonNn Herzog Heinrich TSCAW.-
Wolfenbüttel 11l 1568 wurde das gespannte Verhältnis beseitigt.
Über Bischof Benno VOo  - Osnabrück und seıne ellung 1m Investitur-
streit“ tragt Heutger mit einer biographischen Studie bei Diese stutzt
sich auf ıne Lebensbeschreibung des es Nortbert VOo  - Iburg. Benno WAal
eın getreuer Gefolgsmann VOo  3 König Heinrich I den B nach
Aano0ssa begleitete. Er wollte CS aber auch nıcht mit dem Papste Gregorverderben und 1€. sich manchmal zaudernd zurück. Von Febr. 1083 bıs
Marz 1084 emüuhte sich während der Belagerung Roms zwischen Papstund König r1edrı!: vermitteln. Benno starb hochgeehrt ın urg (1088)
Achim er weiıst in seiınem Beitrag „D  16 Propsteien in Uelzen und
OoOW nach, daß die Leiter der Aufsichtsbezirke 1N den beiden Orten se1t
langer eıit die Amtsbezeichnung „Propst” eführt en während ın allen
anderen Aufsichtsbezirken der hannoverschen Landeskirche seıit der eIiOr-
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matıon die Bezeichnung „Superintendent“ eingeführt worden ist. Der Ver
fasser weıst ferner nach, daß die Bezeichnung „Propst“ ıne bıs 1INs frühe
heren Zugehörigkeit des hannoverschen Wendlandes ZU Bistum Verden
Mittelalter zurückreichende Tradition für sıch hat Das hängt mıt der frü-

sıchtsbezirkes.
Heute iıst der Propst als solcher der Superintendent seines Aut-

Flaskamp berichtet Aaus der Osnabrücker Klostergeschichte VO Jähennde zweler Klostervögte Herzebrock. Sie wurden bei den Festessenanläßlich eıner Tauffeier getotet, weıl die Bauern sıch 1n einer Erbangelegenheit unrechtmäßig behandelt glaubten. Der Bericht stellt eın Sitten-
gemalde des Jahrhunderts Aaus einem westfälischen Bauerndorf dar.
d Gieselers Auffassung VO  —$ der Union und seine Berufung nachGöttingen“ lautet das Thema des Beitrages VO  —$ Robert Stupperich. Gieseler,Professor In Bonn, ubte Kritik der Agende VOon König Friedrich ılhelmI11 ıIn einem Aufsatz. Der König konnte die Kritik nıcht VCeI tragen. folgtedarum einem Ruf nach Göttingen — Stupperich ediert auch noch einenunbekannten Brief aul de Lagardes (i Kleinen Beiträgen).

Erwin Freytag Vetersen

Hospitium Ecclesiae, Forschungen ZUT remiıschen Kirchengeschichte. Heraus-gegeben ım Auftrag der Vereinig. Trem Kırchengeschichte UVOoO  S Bodo Heyneund Hans Jessen; 6, Bremen 1969, 151 Seiten.

Die Kommission für bremische Kirchengeschichte hat beschlossen, als Trägerfür iıhre Arbeit einen eingetragenen Verein unter dem Namen „Vereinigungfür bremische Kirchengeschichte“ errichten. and ist 1U 1e erste Ver-öffentlichung dieser Vereinigung. Bodo Heyne entwirft eın Lebensbild VONNGottfried Menken (1768—1831), Pastor Martini, Karl ar hat diesenMann In ıne Reihe bedeutender Theologen eingeordnet, die mıiıt Schleiermacherbegınnt und über Baur, Tholuck, °  © Hofmann Ritschl führt Dem Auf-
satz lıegen ZzweIl Vorträge zugrunde, die anläßlich der 200 Wiederkehr desGeburtstages VO  — Menken gehalten wurden. Menkens Wirksamkeit ging berdıe eınes „Lokalheiligen“ hinaus. Er ıst eın fruchtbarer und vıel gelesenerSchriftsteller SCWESCN. In den Jahren 1793 bis 1831 erschienen Veröffent-lıchungen In ehrfachen Auflagen. Die christlichen Kreise, die sich denBaron Kottwitz In Berlin sammelten haben seine Schriften gekannt und gelesen,ebenfalls dıe pommerschen Kreise, deren Mittelpunkt die Familie Thaddenauf Trieglaff Wa  —

Walter chäfer berichtet er den Theologen Johann Hr Bernhard DräsekeIn seinen Bremer JahrenEIm Jahre 1774 In Braunschweig geboren, studierte 17992 der UniversitätHelmstedt. 1795 kam zunächst als Diakonus, spater als Hauptpastor nachMölln, 1804 als Pastor nach Georgsbg. Ratzeburg. Schließlich wurde 1814Ansgar 1n Bremen erufen Hier beginnt ıne reiche schriftstellerischeArbeit un veröffentlichte hauptsächlich Predigten. Im Anhang werdenAußerungen des Pastors Georg Gottfried Ireviranus Dräsekes ırken inBremen abgedruckt.
In der Reihe Bremische Kirchenhistoriker 1m Jahrhundert“ findet sıcheın 3.) Beitrag ber tto Veeck (1866—1923) aus der Feder VOoOnNn aul LangenVeecks Hauptwerk ist die „Geschichte der Reformierten Kirche remens.“tto Veeck tammte aus einer Kaufmannsfamilie 1n Hettenrodt be]1 Idar 1m


